
mich getroffen und 1nNne un ge- noch? gesetzt hat Sakramentenspendung
rssen. Und diese ist D1ıs eute nıcht geheilt, un Eucharistiefeler. Hingeordnet ich
dıe Antwort N1ıC gefunden, Se1l denn 1n all mich auf dAas Prirestertum er Gläubigen
den unvollkommenen Versuchen un An- und mochte dies zutiefst möglich machen,

Schritt fuür Schritt Verkennen will ich nNnıC.laufen melines biısherigen Lebens
daß mich die Notwendigkeıt einer echten,Fünfmal abe ich bis jJetz meılınen Fuß SC-

SE 1n das and einer immer wıeder partnerschaftlichen Zuammenarbeit uch
uber die Pfarreı hinaus auch immer wieder

Gemeinde, als Dıakon, Kaplan un!| als far-
AaUS manchen TrTaumen RT mich allein

LeTL. Nach WwWI1e VOLr MI1r das Zauberwort, herausgerissen un:! auf denen der Wirk-
das meine Rolle un Aufgabe 1n der (Gemelin-

lichkeit geste hatde als TrTIesSter zutreffend beschriebe laßz
Wer VO.  - uns erfahrt nıicht, daß 1n der Wirk-und abgenutzt erscheinen MIT OTfe WI1e

„Dienst‘‘ un „Leitung‘‘. Gefullt sind fur 1C  el VO  - eute, 1ın der Welt voller polit1-
scher und gesellschaftlıcher on  3  e, Oko-mich orte und Biılder Ww1e€e ‚„‚Gärtner‘‘, ‚‚Bau-

meister‘‘, selbst das ernsehwort ‚„„‚Modera- logischer Hiobsbotschaften, 1ın ınem ıma
tor  66 hat fur miıch Realiıtatsbezug. Be1l1 dem depressiv wirkender Beriıchterstattung 1n

Wort „AMOtor” wird MIT das Quentchen Über- den Medien, 1n einem Seelsorgealltag, ge-
spickt mıiıt Termminen, eıt und Gelegenheıtanstrengu bewußt, das ich MIr A US irgend-

einer unerklaärlichen nruhe heraus fast ZU. raumen L1al wIird? Ermüdung, Routine
und Resignatıon lauern a1S todlıche Beruls-standıg zugemut' abe Alle Ortie Der las-

SCl weniıg jenes auberwort durchklıin- gefahr VOTL der 'Tur. Das 1ed verheren,
StUumMM werden VOTL (rott und den Men-gen, das mıch ın dem 1enst festgehalten hat
schen un: Nu  — noch leere OoTrie machen,Ich glaube, g1bt etLiwas WI1e 1nNe Freund-

schaft, WI1e 1Ne brautliche J1e ZUTr (1Je- das gehort den Iptraumen meılınes
Beruftfesmeınde, die Ja eın Antlıtz, ine eele hat. Je-

denfalls ehe ich einen Weg, der VO. anfang- ist wıeder einmal fast weıt, dann nehme
VOlıchen, zögernden Vertrautwerden, ich TLTL den Spaten und geh‘ den arrgar-

Umwerben un Umworbenwerden, VOIl Fas- ten, das kleine Stüuckchen Schopfung
verandern, da ich’s noch wachsen sehenzıinatıon uüber Zeıiten der rnuchterung un:

Enttauschung, Krise, orgeleı hinfuhrt bıs kann. Die ırche MU. etiwas VO.  w diesem
Geheimnis des (‚artens aben, 1Ne Erinne-der eıt des Abschiednehmens Den ADb-

schled abe ich immer wıeder als ıne eıt rung das Paradıes un! zugleich 1ne Vor-
wegnahme jener Welt ottes, ın der das Le-echter 'Trauer erlebt. Kr traf miıich Nn  u

jener verwundbaren Stelle, VO  } der schon benswasser stromt, der Lebensraum zwolf-
mal 1 Jahr Fruchte tragt und se1ine Blatterdie ede War So ist fur miıch Priestersein

etiwas wı1ıe das ständige Kıngen eın ‚ Zau- die Menschheıit heilen (Offb 22) Und 11C
darauf wunsche ich mIFT, daß uch NSeIeberwort‘‘, das dıie Menschen 1NSs Herz trifft

un! S1e immer wieder ın eın and gC- schlichte un:' IINEC Pfarrkırche ihre 'Lore
einladend geOffnet halt un empfundenleıtet, 1ın der Sprache Jesu: das e1lCc. ottes,

das Ja schon anfanghaft unter uns ist. WIrd, W1E Christine Heuser in iıhrem Jerusa-
em-Lied singt: A deinen TLoren kannn ich

„„‚Wenn einer allein traumt, dann bleibt
1U  — eın Traum Seit meılıner Priesterwel- atmen, erwacht meın LAaed.“

he arbeite ich nıiıcht alleın, glücklicherweise,
ZUT eıt DU e1ıspie. miıt wel pastoralen
Mitarbeiterinnen un mi1t einer großen ahl TAanz Jantsch
VO  - ehrenamtliıchen Verantwortlichen (fehlt
für beide Nn1ıC uch das rechte Wort, ihre „deelsorge 1m Aufbruch‘‘

zutreffend kennzeichnen?'). Ich fur
meılınen e1l kann ihre Trbeit nicht anders Die FYragen nach uUuNnseTIeN Selbstverstandnıs
als „priesterlich‘“‘ bezeichnen, somıit keine als Priester sınd MI1IT VO Herzen zuwıder. Al-
fundamentalen TrTeNzen zwischen ihrer und le Antworten, dıe ich hore un! lese, eir1edl-
meıner, außer denen, die die ırche selbst gen mich niıcht Wır sınd ratlos, das ist die
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ahrneı Das Wort Priester als olches mMag Viıelleicht ist das gal NnıC richtig -
iıch nN1ıC. Der alte Presbyter wIrd alt der Llisch
Gemeıilndevorsteher geweSCH oder geworden Was 1C. vernachlaäassıge, ist die taglıche
eın Wer nfang dıe Messe gefeler‘ hat, Messe mıt den Daar braven Leuten, dıe das
wıssen WITr NIC Pfarrer und Manager Ind wollen Laieber IC Abendmahlfelern
N1ıC. asselbe, Der ehr ahnlıch Man hat mıt ‚„‚Wılden‘‘, mıiıt solchen, dıe N1IC.
unNns der WITr en uns och hinaufgeho- mehr gewoOhnt ınd der bel unseTren OTffi-
ben, Jetz steigen WIT herunter bzw werden ziellen Messen Nn1ıC aushalten Lieber felere
heruntergeschoben. Meın en als Priester ich die Messe mıiıt einem chwerkranken
brauche 1C Nn1ıC bewaltıgen, das lebe iıch oder 1ın den ausern. Ich laß dıie inder- un!
unreiflektiert WI1e SONS eın Famıilıiıenvater Jugendarbeıt VO.  S anderen machen, ich VOCI -

der Werkmann. nachlässige die Kanzleı und Verwaltung i
Wiıchtiger als Priestergemeinschaft iıst MI1r aNnzen un:! Bauten elegıere ich, sobald ich

S1Ce inıtnert und 1 wesentlichen abgesıichertdie (Gemeinschaft muit vielen Pfarrangehor1-
gen ın den Gruppen, dem Pfarrgemeinderat, habe Ich lauf Nnıc jedem Kranken un:

terbenden nach. Ich glaube, daß S1Ee auchden Famıiılıenrunden, der Basısgemeinde.
Naturlich treffe ich mich mıiıt ausgewahlten werden, WEl sS1e wollen Fruher ha-
ollegen .. esprac. und nregung. Das ist be ich alle Wiırtshauser abgeklappert. Das

iıch Nn1ıC mehr. Es ist 1U.  — 1ne kleine un!sehr wichtig, ber ın einer Priestergemein-
schaft mochte ich nNn1ıCcC en, weiıl iıch Bin- n1ıC reprasentatıve Schicht, die INa  - dort

trıfft. Ich laß der Hausbesuche dıie EeuUTLEzelganger bın und den Klostergemeın-
Schaiten sehe, W as erauskommt, WenNnn das (ın Gruppen der einzeln M1r kommen.

Und kommen ausend ın einem Jahr. Ichinstitutionalisıer wIrd.
mag uch das Wort Seelsorger nNn1ıC Fur dasMeiıne Hauptarbeit sehe ich 1M Gemeinde-
olk bel uns SINd WIT alle Pfarrer Das Wortgottesdienst, ich die meılisten Glaubigen sa eLiwas un nıchts, lassen WI1r elmiıch habe Messe und Predigt anregend was und nıchts ist wahrscheininlich uchund anzıehend machen, erscheınt MI1r als
das, W as WITr tun und VO  - dem WIT reden*.das wichtigste. Dann omm die Tuppenar-

beıt Hernach das, Was 1090828  _ Indiıvidualseel-
gl ennen konnte Einzelne ruf ich
mMIr, der S1e kommen selber, ich laß S1Ee
den un! bete mıit ihnen. Ich versuche, dıe Hans hwegler
Gruppen und die einzelnen ZUUT Öffnung des
erzens und des undes fuhren, Was heu- ‚Jeder Tag ist eine eue Berufung‘‘

Nn1ıC. schwer ist WI1Ee iruher, weiıl WITr UuNs

selber verandert en un! weiıl dıie Men- Warum bın ıch Prıester ?
schen anders ınd. Was und WwW1€e 1C Jetz'
mache, hat miıich keın Pastoralprofessor der Weıl mich das en (und, WwW1e ich glaube,
Vergangenheıt un:! der Gegenwart gelehrt, somıt auch ın gefuüuhrt hat Meın
das habe ich woanders gelernt, un:! hat Weg ZU. Priestertum ist untypisch Berutlfls-
sıch bewahrt Eis tut MIr le1d, daß 1C nNn1ıC. ehre, Krankheıt un:! interessante Berutlsar-
iruher wußte un! kannte beıt sSınd dem Gymnasıum und Theologiestu-
DıIe wesentliche Tkenntnis ist, dal3 WITr alle dıium vorangegangen. An Wendepunkten

en Menschen mıt offnung un:! Glaubengeistlich SINd, dıe spirıtuelle Dımension
en un wahrnehmen konnen. Die SOSC- MIr den nachsten Schritt ermoglıcht. Das

Theologiestudium hat miıich faszınılert. Daßnannten Lalıen gehen eichter TauUu: eın als
die sogenannten Geistlichen Ochstens ich den Weg Z Priestersein vollzog, Vel-

an ich NıC. zuletzt uch jenen Men-den ganz Jungen wage ich SCH Und
Jetz gehen WIT In die Kapelle hınuber und schen, dıe miıich geglaubt un! fuür mich DE-

eieenwollen mıteinander beten! Selbst eın geistlı-
hes esprac. ist mıt Jjedem andern eichter Mehr daruber 1n Jantsch, Seelsorge 1M Autf-

TUC Kın Pfarrer Tzahlt, Graz 1983fuhren als mıt einem Berufsgeistlichen.
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